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Immer wieder Ponys [image: CONNI_PONYHOF_01.tif]

				Conni starrt auf ihr weißes Blatt. Das Wasser im Wasserglas ist immer noch so hell und durchsichtig, wie es aus der Leitung kam, und ihr Farbkasten ist noch nicht mal aufgeklappt. 

				Heimlich schaut sie sich in der Klasse um. Alle anderen tuschen schon und haben dunkelgrüne, blaue oder schmutzig graue Wassergläser vor sich. 

				Woher wissen die denn jetzt schon, was sie in den Osterferien machen?, fragt sich Conni und schielt zu ihrer Freundin Anna hinüber. 

				Das war ja klar: Anna malt natürlich wieder eines ihrer Ponys. 

				„Male deine Traumwelt“, „Was siehst du vor dir, wenn du die Augen schließt?“, „Was wünschst du dir am meisten?“, „Was machst du in den Ferien?“: Egal welche Aufgaben Frau Reisig im Kunstunterricht auch stellt, Anna malt immer ein Pony. Oder auch zwei oder drei. Mit und ohne Reiter – egal, Hauptsache Ponys. Heute ist es ein Pony mit dichter, wuscheliger, pechschwarzer Mähne. 
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				Es sieht genauso aus wie Nando vom Reitclub.

				„In den Ferien fällt Reiten doch aus“, flüstert Conni. Sonst gehen Anna und Conni nämlich einmal die Woche zur Reitstunde. 

				„Hab ich dir das noch nicht erzählt?“, wispert Anna zurück und ihre Wangen leuchten vor Vorfreude genauso rot wie ihre Haare. „Ich mache Urlaub auf einem Ponyhof!“

				„Das ist ja toll!“, ruft Conni so laut, dass es durch die ganze Klasse hallt. Vor Staunen hat sie ganz vergessen zu flüstern. 

				Frau Reisig ist natürlich gleich zur Stelle. „Na, Conni, was hast du denn schon Schönes gemalt? Nichts?!“ Frau Reisig starrt fassungslos auf Connis leeres Blatt. 

				„Ich habe einfach keine Ahnung, was ich in den Ferien machen soll“, stottert Conni verlegen. „Ehrlich …“

				Kaum hat Frau Reisig ihnen wieder den Rücken gekehrt, schiebt Anna Conni einen Zettel rüber. 

				[image: CONNI_PONYHOF_03.tif]

				„Komm doch mit zum Ponyhof!!!“, hat Anna schnell daraufgekritzelt. Und drei Ausrufezeichen stehen dahinter, denn zu zweit ist es auf dem Ponyhof natürlich noch viel schöner. 

				„Au ja!“, flüstert Conni. Dann klappt sie entschlossen ihren Farbkasten auf.
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Die klügsten Eltern der Welt [image: CONNI_PONYHOF_05.tif]

				Conni weiß jetzt ganz genau, was sie in den Ferien machen möchte. Nur dumm, dass es ihre Eltern noch nicht wissen. Unruhig rutscht Conni beim Mittagessen auf ihrem Stuhl hin und her. 

				„Anna fährt in den Ferien auf einen Ponyhof. Eine ganze Woche lang“, berichtet sie schließlich. 

				„Das ist ja toll“, murmelt Mama und putzt sich lautstark die Nase. Im Frühling hat sie immer fürchterlichen Heuschnupfen. 

				„Ja, nicht?!“, schwärmt Conni. Dann holt sie tief Luft, um endlich die Frage zu stellen, die ihr seit der Malstunde auf der Seele liegt. 

				„Darf ich mit?“

				Doch Mama putzt sich schon wieder die Nase. Und auch Papa hört gar nicht richtig zu. Er versucht nämlich gerade Jakobs Erbsen, die wie wild gewordene Murmeln über den Tisch kullern, mit seinem Löffel wieder einzufangen.

				„Darf ich?“, fragt Conni noch einmal, als alle Erbsen wieder auf Jakobs Teller liegen. 

				„Was denn, Conni?“ 

				„Mit Anna in den Ferien auf den Ponyhof fahren“, wiederholt Conni geduldig. Typisch Eltern: Alles muss man ihnen dreimal sagen! 

				„Du willst ganz alleine verreisen?“, staunt Mama. 

				„Doch nicht alleine!“ Conni rollt mit den Augen: Können die denn nie zuhören? 

				„Mit Anna natürlich!“

				„Du und Anna, ihr wollt alleine in den Ferien auf einen Ponyhof“, wiederholt Papa. 
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				Conni nickt zufrieden. „Annas Eltern haben schon einen Platz für sie gebucht“, fügt sie schnell hinzu. „Der Ponyhof ist in Reit… – äh – Rittenfelde.“ 

				Conni hat den Namen in der Schule und noch auf dem Heimweg mindestens hundert Mal vor sich hergebetet, damit sie ihn nicht vergisst. Nicht, dass sie solche Namen wichtig fände – nicht im Geringsten. Aber Erwachsene haben – das ist zumindest Connis Erfahrung – eine Vorliebe dafür. 

				„Mhm, Rittenfelde!“ Conni grinst zufrieden, als Mama sofort darauf anspringt. „Da ist es ganz schön, glaube ich!“

				„Also, darf ich?“, fragt Conni erwartungsvoll. 

				„Das müssen wir uns erst mal in Ruhe überlegen“, antwortet Papa. 

				„Dann überlegt mal in Ruhe.“ Conni huscht in die Küche, um den Nachtisch zu holen. „Aber entscheidet euch bitte richtig!“ 
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				Natürlich dauert es, bis Mama und Papa in Ruhe überlegt haben. Sie sind damit noch nicht fertig, als Conni ihren Nachtisch aufgegessen hat. Auch nach dem Abendessen haben sie noch nichts entschieden und auch nicht, als Conni ins Bett geht. 

				Es dauert ganze lange zwei Tage, bis Mama und Papa endlich mit dem Nachdenken fertig sind. 

				Gerade sitzen sie wieder beim Mittagessen zusammen. Jakob protestiert, weil er genauso viele Fischstäbchen haben will wie Conni. Dabei ist er doch ganze sechs Jahre jünger als sie! 

				„Jetzt isst du erst mal deinen Teller leer“, entscheidet Mama. „Und dann sehen wir weiter!“

				Jakob spießt entschlossen ein Fischstäbchen auf, entdeckt dann aber, dass man es viel besser essen kann, wenn man es einfach in die Hand nimmt.
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				„Also, du darfst!“, sagt Papa plötzlich unvermittelt zu Conni. 

				„Ich darf was?“, fragt Conni. Doch dann reißt sie ungläubig die Augen auf: „Auf den Ponyhof?“

				Mama und Papa nicken fröhlich. 

				„Hurra!“ Conni springt auf und fällt ihnen beiden um den Hals. „Danke!“, jubelt sie. 
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				„Dann haben wir also richtig entschieden?“, schmunzelt Papa. 

				„Klar“, lacht Conni. „Ist ja auch kein Wunder, schließlich seid ihr die klügsten Eltern der Welt!“ 

				Als Erstes muss Conni nach dem Essen natürlich Anna anrufen. Anna ist ganz aus dem Häuschen: „Mit dir wird es ja noch viel, viel schöner!“, jubelt sie. „Wahnsinn!“

				Mama bekommt von Annas Mutter die Telefonnummer vom Ponyhof, damit sie Conni gleich anmelden kann. 

				„Hoffentlich sind noch Plätze frei“, murmelt Mama, während sie wählt. Conni drückt fest die Daumen: Es muss einfach klappen! 

				„Da haben wir ja – hatschu“, niest Mama, als sie wieder auflegt. „Da haben wir ja noch einmal Glück gehabt. Du hast den allerletzten freien Platz bekommen!“
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				„Juhu!“, jubelt Conni und tanzt durch die Wohnung. Jakob glaubt schon, sie spielt Indianer mit ihm. Aber dazu hat Conni keine Zeit. Sie muss jetzt ihre Sachen packen. 

				Energisch öffnet sie ihren Kleiderschrank. Das Wichtigste sind natürlich die Reitsachen: Hose, Helm und Stiefel. Und dann ihre Jeans, ihr Lieblings-T-Shirt und natürlich ihr Fotoapparat.

				„Ist es nicht etwas früh, dein Reitzeug einzupacken?“, fragt Mama. Grinsend steht sie in der Tür zu Connis Zimmer. „Oder willst du diese Woche nicht mehr zur Reitstunde?“ 

				„Ach ja – doch, natürlich“, fällt Conni ein. Wie konnte sie nur die Reitstunde vergessen? 

				„Es sind noch ganze zehn Tage bis zur Abfahrt“, erklärt Mama. „Wenn wir deinen Koffer zwei Tage vorher packen, ist das noch früh genug.“

				Conni seufzt. Wie soll sie es nur noch so lange aushalten?

				„Wenn du willst, kannst du ja schon mal aufschreiben, was du mitnehmen möchtest“, schlägt Mama vor. „Damit du nichts vergisst.“

				Ja, eine Liste! Conni fegt die Schulbücher vom Schreibtisch, nimmt einen großen Bogen Papier und schreibt gleich los: 
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Abfahrt! [image: CONNI_PONYHOF_12.tif]

				Eines Morgens ist es endlich so weit. Im Flur stehen lauter Koffer, Taschen und Tüten. Denn nicht nur Conni macht Urlaub. Mama, Papa und Jakob wollen auch verreisen. Wenn sie Conni zum Ponyhof bringen, fahren sie weiter nach Norderney. 

				»Ich freue mich schon so aufs Meer«, meint Mama und stopft drei Paar Gummistiefel in eine große Plastiktüte.

				»Aber es ist doch noch viel zu kalt zum Schwimmen, oder?«, fragt Conni skeptisch. In den letzten Osterferien war sie nämlich mit an der Nordsee. Sie konnte gerade mal mit den Füßen ins kalte Wasser. Brrrr – zum Baden war es viel zu eisig!

				»Auch wenn man noch nicht baden kann, ist das Meer wunderschön«, lächelt Mama und niest. »Und mein Heuschnupfen ist dort wie weggefegt!«

				Papa bringt die letzte Reisetasche aus dem Schlafzimmer herunter. »Na, willst du nicht doch noch mit uns fahren?«, neckt er Conni.

				Conni schüttelt empört den Kopf: »Ich? Nee!«

				»Habt ihr das gehört?«, jammert Papa mit aufgesetzter Leidensmiene. »Für Conni sind wir einfach nicht mehr gut genug!« 

				»Demnächst verreise ich auch mal wieder mit euch«, tröstet ihn Conni. »Aber jetzt will ich unbedingt zum Ponyhof!«

				»Ich glaube, wir müssen uns keine Sorgen machen, dass Conni große Sehnsucht nach uns bekommt«, schmunzelt Papa. 

				Stimmt, denkt Conni. Im Moment sehnt sie sich nämlich nur nach einem: einem Urlaub mit lauter Ponys! Hoffentlich fahren sie bald los!

				»Wir schreiben dir natürlich«, verspricht Mama. »Sollen wir auch mal anrufen?«

				»Ach nö«, Conni schüttelt lässig den Kopf. »Ich bin ja kein Baby mehr!«

				»Wie du willst«, lacht Mama. »Ich gebe dir aber trotzdem unsere neue Handynummer mit. Falls mal was ist.«

				Mama läuft ins Esszimmer und schreibt die Telefonnummer schnell auf einen Zettel. 

				»Und nicht verlieren«, mahnt sie Conni. 

				»Ist doch klar!« Conni steckt den gefalteten Zettel hinten in ihre Hosentasche. Die Tasche hat sogar einen Reißverschluss. Wie sollte sie ihn da verlieren?
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				Während Mama einen großen Picknickkorb für die Fahrt packt, verstauen Papa und Conni alle Sachen im Auto. Jakob hilft auch und sorgt dafür, dass sein Teddy gleich neben ihm auf der Rückbank sitzt.

				Endlich ist es so weit. Conni umarmt ein letztes Mal Kater Mau, bevor Mama ihn zur Nachbarin bringt. Mau verreist nicht gerne – zumindest nicht so weit. Aber ein kurzer Urlaub bei der Nachbarin gefällt ihm schon. Frau Sandulescu liebt Katzen und Mau liebt Frau Sandulescu.
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				Dann sitzen sie im vollgestopften Wagen. Ein Glück, dass überhaupt noch Mama, Papa, Conni und Jakob ins Auto passen.

				»Dann kann’s ja wohl losgehen!« Papa lässt den Motor an. 

				»Abfahrt!«, krakeelt Jakob aus vollem Hals. 

				Conni schaut zum Haus zurück. Obwohl es aussieht wie all die anderen Häuser, ist es doch das schönste in der ganzen Straße, findet Conni. 

				Zumindest ist es das einzige mit himmelblauen Türen und Fensterrahmen. »Tschüss, bis bald!«, verabschiedet sie sich leise. 

				Kaum sind sie um die Ecke gebogen, wird Mama unruhig: »Die Gummistiefel haben wir. Schlafanzüge auch, die Zahnbürsten … So was Dummes. Ich habe das untrügliche Gefühl, wir haben noch irgendetwas vergessen! Nur was?«

				»Macht nichts«, heitert Papa sie auf. »Irgendetwas vergisst man immer!«

				»Wann sind wir denn da?«, ruft Jakob von seinem Kindersitz. 

				Mama dreht sich zu ihm um. »Das dauert noch, Jakob! Wir sind doch gerade erst losgefahren!«

				»Ich habe Durst!«, stellt Jakob fest. 

				»Durst!«, quengelt er, als keiner darauf eingeht. »Durst, Durst, Durst!«

				Papa verdreht die Augen. »Wir sind noch keine fünf Minuten unterwegs …«
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				»Jetzt weiß ich’s!«, ruft Mama dazwischen. »Wir haben den Picknickkorb vergessen!«

				»Du willst doch nicht etwa, dass ich umdrehe«, fragt Papa gequält. Auch Conni rutscht ungeduldig auf ihrem Platz hin und her. Sie möchte doch so schnell wie möglich zum Ponyhof!

				»Ich habe extra Kartoffelsalat gemacht«, erklärt Mama entschieden. »Außerdem ist es nicht weit.«

				Also stehen sie bald darauf wieder vor ihrem Haus. Mama schließt die Tür auf und springt schnell in die Küche, um den Picknickkorb zu holen. 

				Bevor sie losfahren, gießt Mama Jakob im Auto rasch noch einen Becher Kirschsaft ein. 

				»Pass gut auf«, warnt sie, während sie ihn zu Jakob nach hinten reicht. Doch da ist es schon passiert: Jakob rutscht der Becher aus der Hand und der Kirschsaft platscht direkt auf Connis gelbe Hose.

				[image: CONNI_PONYHOF_15a.tif]

				»Mensch, Jakob!«, platzt Conni ärgerlich los. 

				»Wie gut, dass es hier passiert ist«, versucht Mama sie zu trösten. »Dann kannst du dir noch eine andere Hose anziehen. Deine rote ist doch prima!«

				[image: CONNI_PONYHOF_16a.tif]

				Was bleibt Conni anderes übrig? Zusammen mit Mama läuft sie schnell noch mal ins Haus. 

				Wo ist denn nun die verflixte Hose? Frisch gewaschen liegt sie in der Kommode. Schnell schlüpft Conni aus der fleckigen Hose und zieht sich die neue an. 

				Trotz der Hetze muss Conni grinsen.

				Ihre Hose ist kirschrot. Und wenn Jakob noch einmal kleckert, kann man das auf der Hose bestimmt nicht sehen! Eilig läuft sie die Treppe hinunter. Mama schließt nun zum allerletzten Mal die Haustür ab und dann geht es wirklich los.
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Warten auf Anna [image: CONNI_PONYHOF_17.tif]

				Nach Rittenfelde sind es nur etwa anderthalb Stunden. Dennoch kommt Conni die Fahrt ewig vor. Und nicht nur ihr. „Wann sind wir denn da?“, fragt Jakob mindestens zum tausendsten Mal. 

				„Bald“, murmelt Mama automatisch. „Aber erst machen wir noch ein Picknick.“

				„Nicht, dass ich zu spät komme“, drängt Conni. 

				„Keine Angst“, Papa schaut auf die Uhr. „Ab drei Uhr ist Anreise und jetzt ist es doch erst eins!“
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				Conni lehnt sich erleichtert zurück. Dann gibt es nichts gegen ein Picknick einzuwenden. Vor allem, wo es doch Mamas leckeren Kartoffelsalat gibt … 

				Pünktlich um drei halten sie vor dem Ponyhof. Sie sind mit die Ersten. Auch Anna ist noch nicht da. Eigentlich wäre es ja viel lustiger, wenn Anna gleich bei ihnen mitgefahren wäre. Aber Anna ist schon am ersten Ferientag zu ihrer Oma und ihrem Opa aufs Land gefahren. Sie werden Anna bestimmt jede Sekunde hier am Ponyhof absetzen. 

				Conni wartet mit ihren Eltern beim Auto. Doch Anna und ihre Großeltern kommen und kommen nicht. 

				Ungeduldig schaut Conni auf die Uhr: Es ist schon fast halb vier. Wo bleiben sie nur?

				Inzwischen sind schon die meisten Kinder mit ihren Eltern angekommen. 

				„Wollen wir uns nicht schon etwas umgucken?“, fragt Mama. Conni ist einverstanden. 

				Am Eingang begrüßen sie Herrn und Frau Behrens. Ihnen gehört der Ponyhof. 

				„Geh ruhig schon nach oben.“ Frau Behrens lächelt Conni freundlich zu. „Gleich links sind die Mädchenschlafzimmer. Du kannst dir einfach ein Bett aussuchen.“

				Das lässt sich Conni nicht zweimal sagen. Im ersten Zimmer sind schon alle vier Betten besetzt, aber im nächsten sind noch zwei frei. Das passt ja: Ein Bett für Anna und eins für sie. Conni legt sicherheitshalber ihren Rucksack auf das eine Bett und ihre Jacke auf das andere. So, das wäre geschafft!
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				Papa hilft Conni ihre Sachen hochzutragen. Jedes der Mädchen hat sogar einen kleinen Schrank für sich. Prima!

				Im Zimmer ist gerade Hochbetrieb. Das eine Mädchen verabschiedet sich gerade von seinen Eltern und Geschwistern. Das andere packt schon seine Sachen aus. Koffer, Taschen und Tüten sind kreuz und quer über den Fußboden verteilt, so dass man kaum mehr treten kann. 

				„Ich packe später aus“, entscheidet Conni und begleitet Mama, Papa und Jakob zurück zum Auto. Sie müssen gleich weiterfahren, damit sie die Fähre zur Insel nicht verpassen.

				„Sollen wir wirklich nicht anrufen?“, fragt Mama noch einmal.

				„Mach dir um mich keine Sorgen“, lacht Conni und drückt Mama ganz fest zum Abschied. „Ich bin doch kein Baby mehr. Und außerdem: Das werden bestimmt die schönsten Ferien meines Lebens!“
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Eine kalte Dusche [image: CONNI_PONYHOF_21.tif]

				Mama, Papa und Jakob winken ihr noch lange zu. Und Conni winkt zurück, bis der blaue Wagen nach der Kurve schließlich ganz hinter den Bäumen verschwindet.

				Jetzt sind sie weg, denkt Conni. Trotz aller Freude, jetzt eine ganze Woche auf dem Ponyhof zu sein, sind ihre Knie doch merkwürdig weich geworden. Als ob ihre Knochen plötzlich aus Wackelpudding wären. Schließlich ist es doch das allererste Mal, dass Conni Ferien ohne Mama und Papa macht. Selbst Jakob vermisst sie schon!

				Da hört Conni mit einem Mal ausgelassenes Wiehern von der Ponyweide. Sofort fällt Conni wieder ein, was sie Mama zum Abschied gesagt hat: Das werden die schönsten Ferien ihres Lebens.

				Jawohl!, denkt Conni zufrieden. 

				Und bis Anna kommt, schaue ich mir schon mal die Ponys an!

				Natürlich ist Conni da nicht die Einzige. Am Zaun stehen schon Gesche und Yvonne, die beiden Mädchen aus Connis Zimmer, und ein Junge mit unzähligen Sommersprossen.

				„He, Lars, was ist das denn da für eine olle Mähre“, fragt Gesche und zeigt auf eins der Ponys.

				„Ach, das ist die alte Liese! Aber schaut doch mal den Rappen da drüben an. Nero heißt er“, schwärmt Lars. „Also, wenn du mit dem losgaloppierst, da geht echt die Post ab!“

				Woher kennt der bloß die Namen?, überlegt Conni erstaunt. Ob Lars schon zum zweiten Mal hier ist?

				Conni guckt, welches der Ponys ihr am besten gefällt. Vielleicht der Schecke dort? Mit seinen braunen Tupfen erinnert er sie an ihr Lieblingspony Flecki, auf dem sie reiten gelernt hat. Aber auch ein kleiner Schimmel hat es Conni angetan.

				Sie reißt ein Büschel saftiges Gras aus und hält es übers Gatter. Neugierig kommt die alte Liese näher. Sie schnuppert am Gras. Aber fressen will sie es nicht. 

				„Als ob die nicht genug Gras auf der Weide hätten“, lästert Lars und zeigt Conni einen Vogel. Die Mädchen kichern. 

				Conni schluckt. Sie hat ja nichts anderes dabei. 

				Wenigstens lässt sich Liese streicheln. Conni fährt sanft mit der Hand über Lieses Blesse und tut, als ob sie ganz alleine am Zaun wäre. 

				„Sicher bist du nur hier, um Ponys zu streicheln“, stichelt Lars weiter. „Wetten, die kann gar nicht reiten?“, ruft er den beiden Mädchen zu. 

				Jetzt kann Conni nicht mehr weghören. „Und ob ich reiten kann! Wirst schon sehen!“

				„Da bin ich ja mal gespannt“, grinst Lars. Gesche und Yvonne kichern wieder. 
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				Conni hat keine Lust mehr, das Pony zu streicheln. Zumindest nicht, solange dieser blöde Kerl mit diesen beiden idiotischen Kichererbsen dabei ist. Sie wirft den dreien einen wütenden Blick zu, während sie über den Hof zum Haus stapft. 

				Sie muss ja noch ihre Sachen auspacken. Und das macht sie am besten, solange die blöden Gänse Gesche und Yvonne nicht auf dem Zimmer sind. 

				Als Conni mit dem Auspacken fertig ist, ist es schon fast fünf Uhr. Zeit für den Rundgang. Denn vor dem Abendbrot will Herr Behrens alle über den Ponyhof führen. 

				Conni schaut sich in der Runde um. Anna ist immer noch nicht da! Wo die nur bleibt?

				Besorgt zupft sie Herrn Behrens am Ärmel. „Meine Freundin Anna fehlt noch!“

				„Dann passt du jetzt für zwei auf und zeigst Anna später den Hof“, antwortet Herr Behrens und beginnt im selben Moment die Kinder zum Stall zu führen. 

				Conni läuft neben ihm her: „Verstehen Sie doch, Anna ist noch überhaupt nicht da! Sie ist gar nicht angekommen!“

				„Da haben sich ihre Eltern wohl verspätet. Zum Abendessen ist sie bestimmt da!“, versucht Herr Behrens sie schnell zu beruhigen. Aber irgendwie hat Conni dabei gar kein gutes Gefühl. So ist sie nur mit halbem Ohr dabei, als Herr Behrens ihnen die Ställe, die Sattelkammer, die Reithalle, den Reitplatz und die Weide zeigt. 
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				Wie viel schöner wäre es, wenn Anna jetzt dabei wäre. Warum muss sie nur so spät kommen? Conni ist fast ein bisschen sauer auf Anna und ihre Großeltern.

				Als alle schließlich zum Abendbrot in den großen Esssaal strömen, fängt Frau Behrens Conni ab. 

				„Ich muss dir was sagen“, meint sie besorgt. „Eben hat Annas Oma angerufen: Anna ist krank geworden. Schon am Morgen war ihr übel. Erst dachte die Oma, es sei nur die Aufregung. Aber mittags bekam Anna Fieber. Jetzt muss sie erst einmal wieder gesund werden, bevor sie kommen kann.“

				Conni starrt Frau Behrens fassungslos an. 

				„Anna kommt nicht?“, stammelt sie verwirrt. Ist sie jetzt etwa ganz alleine hier auf dem Ponyhof? 

				Zum Abendessen bekommt Conni kaum etwas herunter. Der Stuhl neben ihr ist leer. Eigentlich hätte Anna da sitzen sollen. Wegen Anna ist sie doch überhaupt hier! 

				Na ja, denkt Conni, und wegen der Ponys natürlich.

				Aber ohne Anna? Plötzlich wünscht sich Conni, sie wäre doch mit Mama, Papa und Jakob ans Meer gefahren. Wahrscheinlich sitzen sie in ihrer Ferienwohnung jetzt auch beim Abendbrot. Wie gemütlich wäre es, dabei zu sein …
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				„He, du!“ Gierig schielt ein blonder Junge auf Connis Nachtisch. „Kann ich den haben?“

				Wortlos schiebt Conni den Pudding zu ihm rüber. 

				Obwohl sie zwischen lauter anderen Kindern sitzt, kommt sich Conni auf einmal schrecklich alleine vor. 

				Sobald es geht, huscht Conni die Treppe hoch. So ist sie die Erste, die ihr Zimmer betritt. Die Tür ist nur angelehnt. Conni denkt sich nichts dabei. Warum auch?

				Im nächsten Moment kreischt Conni auf: Sie ist pitschnass! Oben auf der angelehnten Tür stand nämlich ein Eimer Wasser. Und als Conni die Tür aufstieß, fiel er natürlich runter.

				Als ob das nicht schon genug wäre, ist Conni im nächsten Moment von lauter lachenden Kindern umringt. 

				„Na, schon geduscht!“, spottet Lars. 

				[image: CONNI_PONYHOF_26.tif]

				„Du hattest es aber eilig! Hast nicht mal die Kleider ausgezogen!“, kreischt eine dazwischen. 

				„Die geniert sich wohl!“, prustet Yvonne los. 

				Conni reißt ihr Handtuch aus dem Schrank und drängelt sich zum Bad durch. 

				„Begossener Pudel!“, ruft ihr jemand hinterher. 

				Conni knallt die Tür zum Waschraum zu. Im Spiegel schaut sie eine unglückliche Conni an. Die Haare hängen strähnig übers ganze Gesicht. Nur gut, dass man zwischen den vielen Wassertropfen ihre Tränen nicht sieht. 

				[image: CONNI_PONYHOF_27a.tif]

				Conni rubbelt die Haare trocken und streift die nassen Sachen ab. Ins große Handtuch gewickelt, huscht sie über den Flur in ihr Zimmer. Schnell will sie sich das Nachthemd überziehen. Doch mit den Händen kommt sie nicht weiter. Auch das noch: Die Ärmel sind zugeknotet!
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				Gesche und Yvonne kringeln sich vor Lachen. 

				Es vergeht ihnen erst, als sie selber ihre Pyjamas anziehen wollen: Hosenbeine und Ärmel sind mit schier unauflösbaren Doppelknoten versehen. 

				Ein kleiner Trost für Conni. Nun ist sie wenigstens nicht die Einzige, die heute Abend reingelegt wurde. 

				[image: CONNI_PONYHOF_27.tif]

				

		

	


Kein Anschluss unter dieser Nummer [image: CONNI_PONYHOF_29.tif]

				„Gute Nacht und träumt was Schönes!“ Frau Behrens schaut noch mal in alle Zimmer und knipst das Licht aus.

				Gesche und Yvonne tuscheln noch lange im Dunkeln, doch schließlich sind auch sie eingeschlafen. Nur Conni liegt noch wach. Wie soll sie auch schlafen? Sie hat Bauchweh. Und was für welches! Und schlecht ist ihr, richtig übel. 

				Bestimmt wird sie jetzt auch krank, genau wie Anna! Mit dem Unterschied, dass Anna bei ihren Lieblingsgroßeltern ist. Conni aber ist hier. In der Fremde. Mutterseelenallein. 
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				Das Bauchweh wird immer schlimmer. So geht das nicht weiter. Conni setzt sich auf die Bettkante. Sie muss was tun. Am liebsten würde sie Mama und Papa anrufen. Ob es zu spät dafür ist? 

				Conni tastet nach ihrer Armbanduhr. Wo hat sie die nur hingelegt? Ist doch egal!, denkt Conni entschlossen. Schließlich ist das hier ein Notfall!

				Nur gut, dass Mama ihr die Handynummer aufgeschrieben hat. Im Dunkeln sucht sie nach ihrer Hose. Der Zettel muss in der hinteren Hosentasche sein. Conni greift in die feuchte Tasche hinein: Sie ist leer! Wie kann das sein? Auch wenn der Zettel nass geworden ist: Er kann sich doch nicht aufgelöst haben! 

				Oder hat sie den Zettel etwa verloren? Nur wo und wie? Die Tasche hat doch einen Reißverschluss! Conni durchzuckt es: Die Hosentasche hat ja gar keinen Reißverschluss! Weil es ja gar nicht die gelbe Hose ist, in die sie heute früh den Zettel hineingesteckt hat. Jakob hat die Hose ja vollgekleckert! Und als sie sich vor der Abreise in aller Eile umgezogen hat, hat sie den Zettel mit der Telefonnummer völlig vergessen!

				Conni sinkt zurück auf die Bettkante. Was soll sie jetzt nur machen?

				Conni überlegt hin und her. Und wenn sie einfach zu Hause anruft? Sie könnte etwas auf den Anrufbeantworter sprechen. Den kann man auch von unterwegs abhören, das weiß Conni genau. Ja, das ist die Idee! 
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				Conni nimmt ihren Geldbeutel und schleicht im Nachthemd die Treppe hinunter. Zum Glück brennen im Flur ein paar Lampen. Sonst ist alles dunkel und totenstill. Nur die Treppenstufen knarren. Conni geht langsam, Stufe für Stufe, und bleibt immer wieder stehen, um zu lauschen. Hoffentlich hört sie keiner!

				Unten im Flur, gleich neben der Tür, ist das Telefon. Mit einer Telefonkarte können hier alle telefonieren. Denn die nächste Telefonzelle ist weit weg.

				Conni zieht ihre Telefonkarte aus dem Geldbeutel. Die hat sie immer dabei, damit sie im Fall eines Falles immer zu Hause anrufen kann. Und jetzt ist so ein Fall – ein richtiger Notfall nämlich! Conni wählt. Die Nummer von zu Hause kann sie in- und auswendig. 
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				„Miep!“, schrillt es aus dem Telefon. „Kein Anschluss unter dieser Nummer.“ 

				Erschrocken legt Conni den Hörer auf. Was ist denn jetzt wieder los? Da fällt es ihr ein: Sie hat die Vorwahl vergessen. Also wählt sie noch einmal. Diesmal mit Vorwahl. Als sie das Freizeichen hört, atmet Conni erleichtert auf. Gleich muss der Anrufbeantworter anspringen. Tuut – tuut – tuut – tuut …

				Warum kommt denn keine Ansage? 

				Tuut – tuut – tuut … 

				Was ist nur mit dem Anrufbeantworter los? 

				Tuut – tuut – tuut …

				Conni hängt ein und versucht es noch mal. Doch immer wieder hört sie nur das Freizeichen. So ein Mist! Papa muss den Anrufbeantworter für den Urlaub ausgestellt haben! 

				Enttäuscht trottet Conni zurück in ihr Bett. 

				Sie liegt noch lange wach. So schrecklich hat sie sich noch nie gefühlt …

				Irgendwann muss sie dann doch eingeschlafen sein. Sie fährt hoch, als ihr jemand die Bettdecke wegzieht. 

				„Aufstehen, du Schlafmütze!“ Gesche tanzt kichernd mit Connis Decke durchs Zimmer. 

				Es gibt nur wenige Tage, an denen Conni, kaum aufgewacht, am liebsten gleich in Tränen ausbrechen will. Dieser ist einer von ihnen. Doch Conni beißt die Zähne zusammen. Sie wird sich doch nicht vor Gesche blamieren.
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Die falsche Karlina [image: CONNI_PONYHOF_34.tif]

				„Um 10 Uhr geht’s los. Alle Reitanfänger treffen sich mit meiner Frau vor der Halle“, kündigt Herr Behrens nach dem Frühstück an. „Alle anderen holen sich ihr Pony aus dem Stall und führen es gesattelt zum Reitplatz.“

				„Welches Pony bekomme ich denn?“, ruft eins der Mädchen dazwischen. 

				„Eine Liste hängt gleich neben der Stalltür. Da steht euer Name drauf und der eures Ponys. Ich bin um 10 Uhr natürlich auch im Stall!“ Herr Behrens grinst in die Runde. „Na dann, viel Spaß allen zusammen!“

				Geräuschvoll werden die Stühle beiseite geschoben. Am liebsten würden alle sofort zu den Ponys laufen, aber zuerst muss noch abgeräumt werden. Das Geschirr klappert gefährlich …

				Kaum hat Conni ihre Stiefel an und die Reitkappe unterm Arm, geht es ihr gleich besser. Sie hat solche Lust zu reiten. 

				Gespannt schaut sie auf die Liste. Welches Pony bekommt sie nur? 

				[image: Stallliste 1.tif]

				Karlina, das klingt nach einem richtig netten Pony, denkt Conni zufrieden. 

				Im Stall hängen an jeder Box hölzerne Namensschilder an kleinen Häkchen. 

				„Pünktchen“, liest Conni, „Kasper, Karlina!“

				„Hallo, Karlina“, begrüßt Conni ihr Pony. Doch Karlina nimmt kaum Notiz von Conni. Sie ist ein Fuchs mit leuchtend rotem Fell. Und sie ist ziemlich groß für ein Pony! Conni muss sich auf die Zehenspitzen stellen, um ihr den Sattel überzulegen. Das Aufsitzen wird nicht gerade einfach …
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				Karlina scheint keine große Lust zu haben. Unwillig lässt sich das Pony von Conni zum Reitplatz führen. 

				„Na, komm schon, Karlina!“ Conni redet der Stute gut zu: „Zusammen haben wir sicher jede Menge Spaß!“

				Der Spaß, den sich Karlina leistet, geht dann aber eher auf Connis Kosten. 

				Als alle Kinder ihre Ponys in der Mitte des Reitplatzes aufgestellt haben, gibt Herr Behrens den Befehl zum Aufsitzen. Conni will gerade ihr linkes Bein in den Steigbügel stellen, da trottet Karlina einfach los. 

				Conni führt Karlina zurück und versucht es gleich noch mal. Doch Karlina denkt gar nicht daran, stillzustehen. Wie soll Conni da aufsteigen? Es ist eh nicht einfach, auf so ein großes Pony zu kommen. 

				Alle anderen sitzen längst auf ihren Pferden. Und schauen kichernd zu, wie Conni immer noch mit Karlina kämpft.

				„Wirst du wohl!“, schimpft Conni.

				„Du kannst ja noch nicht mal aufsitzen“, grinst Lars, der gleich neben Conni auf seinem Nero thront. 

				„Warte, ich helfe dir!“ Herr Behrens packt Karlina am Halfter, während sich Conni endlich erfolgreich in den Sattel schwingt. 

				Herr Behrens stutzt. „Warum hast du auch nicht Karlina genommen?“

				„Das habe ich doch!“, antwortet Conni verblüfft.

				Herr Behrens zieht die Augenbrauen hoch: „Das hier ist Wirbelwind.“
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				„Aber es stand doch Karlina an der Box!“ Da ist sich Conni ganz sicher.

				„Die kann ja noch nicht mal richtig lesen!“, ruft Lars laut in die Runde. Die Kinder lachen, doch Herr Behrens tut, als habe er nichts gehört.

				„Na, hör mal“, sagt er streng zu Conni, „ich kenne doch meine eigenen Ponys. Du sitzt auf Wirbelwind. Eigentlich ist der Wallach etwas zu wild und groß für dich. Aber du hast es ja nicht anders gewollt. Also sieh zu, wie du heute mit ihm fertig wirst.“

				Conni schluckt. Am liebsten wäre sie gleich wieder abgestiegen. Doch als ihr Lars noch einmal frech zugrinst, nimmt sich Conni zusammen. 

				Dir werd ich es zeigen!, denkt sie wütend. 

				Und wirklich: Conni reitet so entschlossen, dass Wirbelwind kaum noch Gelegenheit hat, seinen Dickkopf durchzusetzen. Doch richtig Spaß macht Conni das Reiten diesmal wahrhaftig nicht. Zum ersten Mal in ihrem Leben ist sie sogar richtig froh, als die Reitstunde zu Ende ist. 

				Als Conni Wirbelwind zurück in seine Box führt, fällt ihr Blick sofort auf das Namensschild. 

				„Wirbelwind“ steht in großen Buchstaben darauf. Das Schild für „Karlina“ hängt nun ganz am anderen Ende des Stalles. Ein niedlicher Schimmel schaut aus der Box heraus. Jetzt weiß Conni auf einmal, was passiert ist: Jemand hat die Schilder vertauscht! Conni hätte eigentlich auf dem kleinen freundlichen Schimmel reiten sollen. Aber jemand wollte sie ärgern – und zwar mit Absicht! 
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				Conni kann sich auch denken, wer. Bestimmt war es Lars, der sie die ganze Stunde über so hämisch angegrinst hat. So eine Gemeinheit! Conni hat keine Lust, nur noch eine Sekunde länger auf diesem blöden Ponyhof zu bleiben!

				Doch wie kommt sie von hier weg? Und vor allem, wie kann sie Mama und Papa benachrichtigen?

				Alles, was Conni einfällt, ist, einen Brief nach Hause zu schicken. Obwohl ihre Eltern ja eigentlich auf Norderney sind. Aber was soll sie sonst machen?
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				Das ist wenigstens besser als gar nichts, denkt Conni. Sie kramt ihr Schreibzeug aus dem Rucksack und verkriecht sich damit in die leere Sattelkammer. Sie setzt sich auf einen alten Balken, den Briefblock auf den Knien, und schreibt los: 

				[image: 1. Brief von Conni korr.tif]

				Conni schreibt die Adresse auf das Kuvert. Daneben schreibt sie noch:

				[image: SOS]

				Schließlich soll der Brief nicht verloren gehen und von Mama und Papa nach der Rückkehr als Erstes gelesen werden.

				Conni steckt den Brief in den gelben Postkasten neben der Eingangstür. Das ist vorläufig alles, was sie tun kann. Außer Daumen drücken natürlich. Daumen drücken, dass auch der Urlaub von Mama, Papa und Jakob furchtbar ist. Dass sie früher als geplant nach Hause kommen, ihren Brief finden und sie retten. 

				Vielleicht vermissen sie mich ja genauso, wie ich sie vermisse, überlegt Conni. Wenn das so wäre, müssten sie auch ohne Brief schon längst auf dem schnellsten Weg zum Ponyhof sein …
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Karlina, Liska und Kartoffeln [image: CONNI_PONYHOF_40.tif]

				Conni war so in Gedanken, dass sie weder den Essensduft noch das Stimmengewirr aus dem Speisesaal wahrgenommen hat. 

				Doch jetzt zuckt sie zusammen. Sie kommt zu spät zum Mittagessen! Schnell schlittert sie den Gang entlang und schlüpft möglichst unauffällig in den Raum. 

				Auf Annas Platz sitzt ein fremdes Mädchen. 

				„Da bist du ja endlich“, begrüßt sie Conni freundlich. „Ich habe schon auf dich gewartet!“

				Conni schaut sie überrascht an: „Auf mich?“

				„Ja, ich habe auch vor dem Essen nach dir Ausschau gehalten. Aber du warst wie vom Erdboden verschluckt! Wo warst du denn?“

				„Ich? In der Sattelkammer“, murmelt Conni leise.

				Doch das Mädchen fragt nicht weiter nach. 

				„Ich wollte dir nur sagen, wie toll du auf Wirbelwind geritten bist!“

				„Ehrlich?“, fragt Conni erstaunt.

				„Weißt du, ich war schon in den letzten Ferien hier. Daher kenne ich Wirbelwind ganz gut. Das ist ein ganz schöner Dickkopf!“

				„Stimmt“, nickt Conni. „Übrigens: Ich heiße Conni!“

				„Das weiß ich doch schon längst“, lacht das Mädchen. „Ich bin Liska.“

				„Liska“, wiederholt Conni. Und zum ersten Mal an diesem Tag lächelt sie wieder. 

				Liska guckt auf Connis leeren Teller: „Hast du denn gar keinen Hunger?“

				„Doch“, plötzlich merkt Conni, wie ihr Magen knurrt, „und was für einen!“

				Liska schaufelt Conni eine Riesenportion Spaghetti auf den Teller. So viel, dass die Tomatensoße fast überläuft. 

				Conni fällt wie ein ausgehungerter Tiger darüber her. Mit ihrer Gabel rollt sie ein dickes Nudelpaket und schiebt es sich in den Mund.

				Liska schaut zu ihr rüber. 

				„Genauso will Papa, dass ich Nudeln esse. Mache ich aber nicht!“ 

				Liska hebt ein paar Spaghetti mit der Gabel an und saugt sie geräuschvoll der Länge nach auf, dass die Soße nur so spritzt. 
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				„So macht es nämlich viel mehr Spaß!“, erklärt sie mit vollem Mund. 

				Da hat sie wirklich Recht, findet Conni und schlürft mit Liska um die Wette. 

				Am Nachmittag ist wieder Reitstunde. Diesmal nimmt Conni die echte Karlina. Die kleine Schimmelstute ist ganz lieb und folgt Conni genau. 

				„Könnt ihr eigentlich auch einhändig reiten?“, fragt Herr Behrens, nachdem sie sich eingeritten haben. 

				Die Kinder probieren es gleich aus. 

				Solange sie auf dem Hufschlag ihre gewohnten Runden drehen, ist es nicht schwer. Die Ponys wissen von alleine Bescheid und laufen einfach hintereinanderher. Doch als Herr Behrens sie Bahnfiguren reiten lässt, klappt es schon nicht mehr. Mit einer Hand kann man mit dem Zügel einfach nicht richtig lenken. 

				Herr Behrens grinst, als alle wild durcheinanderreiten. „Wird ein Pferd denn nur mit dem Zügel gelenkt?“, fragt er. 
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				„Außer mit den Zügeln lenkt man mit den Schenkeln und indem man das Körpergewicht verlagert“, weiß Conni.

				„Genau“, nickt Herr Behrens zufrieden. „Wenn ihr einhändig reitet, müssen also die Hilfen mit Schenkel und Körper besonders eindeutig sein. Außerdem gibt es eine bestimmte Zügeltechnik, wenn man einarmig reitet.“

				Herr Behrens macht es auf Jans Pony vor. „Schaut, so machen es die Cowboys, die eine freie Hand brauchen, um ein Lasso zu werfen.“

				Jetzt probieren es alle noch einmal. 

				„Es sah doch so einfach aus“, seufzt Conni leise. „Und jetzt?“

				Doch nach und nach klappt es immer besser. Und mit einem Mal fühlt sich Conni wie ein echter Cowboy. Statt auf dem Reitplatz reitet sie in Gedanken über die Prärie. Und auch Lars schwingt seinen freien Arm so durch die Luft, als würde er ein Lasso werfen. 

				„Prima“, lobt Herr Behrens. „Mal sehen, ob ihr schon Kartoffelreiten könnt!“

				Conni traut ihren Ohren nicht: „Kartoffelreiten?“ 

				Doch sie hat richtig gehört. Herr Behrens verteilt Löffel und Kartoffeln. Sie machen eine Art Eierlauf auf den Ponys. Jeder muss mit einer Hand die Zügel führen und mit der anderen eine Kartoffel auf dem Löffel balancieren. 
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				„Wessen Kartoffel runterfällt, der scheidet aus. Gewonnen hat, wer als Letzter seine Kartoffel auf dem Löffel behält. Also aufgepasst: Ganze Abteilung marsch!“

				Conni wagt kaum zu atmen. 

				Unablässig starrt sie auf ihre Kartoffel, als könne sie sie mit ihrem Blick auf den Löffel nageln. Und es klappt! Doch nach zwei Runden wird es Karlina langsam langweilig, immer nur im Schritt zu reiten. Ungeduldig wippt sie mit dem Kopf und Connis Kartoffel wackelt bedenklich. 

				„Ruhig, ganz ruhig“, fleht Conni ihr Pony an. Und beschwört gleichzeitig im Stillen die Kartoffel: „Und du, bleib gefälligst auf dem Löffel!“

				Und wirklich: Karlina trottet ruhig weiter und die Kartoffel liegt immer noch auf dem Löffel, wo sie hingehört. 

				„Durch die ganze Bahn wechseln“, kommandiert Herr Behrens. „Und dann im Zirkel reiten!“

				Auch das noch! Vorsichtig gibt Conni mit der linken Hand das neue Zügelkommando. Dabei darf sie aber nicht die Kartoffel aus den Augen lassen. 

				Puh, das ist gar nicht so einfach! Connis Wangen glühen. Immer wieder hört sie enttäuschtes Aufstöhnen und Gekichere. Bestimmt sind schon ein paar Kartoffeln zu Boden gefallen. Doch Conni wagt nicht aufzuschauen. 

				Als sie dann doch einen Blick riskiert, staunt Conni. Sie sind ja nur noch zu dritt: Liska, Lars und sie.

				Alle anderen sind schon ausgeschieden. 

				Das liegt auch an Karlina, denkt Conni. Denn auf Wirbelwind wäre sie garantiert nicht so weit gekommen. „Brav“, lobt sie ihr Pony. Wenn sie eine Hand frei hätte, würde sie Karlina dankbar auf den Hals klopfen. Jetzt muss die Stimme reichen. 

				„Mist!“, flucht Liska, als ihre Kartoffel vom Löffel fällt. Die Kartoffel schlägt dabei gegen die Beine ihres Ponys und Kasper schießt die Kartoffel wie einen Fußball im hohen Bogen weg: direkt vor Karlinas Hufe. 

				Erschreckt bäumt sich Karlina auf. Und nicht nur Connis Kartoffel landet auf dem Boden, sondern auch Conni selber. 
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				Zum Glück tut sie sich nicht weiter weh. In der ganzen Aufregung hat natürlich auch Lars’ Pony gescheut und die Kartoffel war nicht mehr zu halten. Aber seine ist immerhin als letzte heruntergefallen. 

				„Gewonnen!“, jubelt Lars und galoppiert mit Nero übermütig über den Reitplatz. 

				So ein Mist! Natürlich hätte Conni Lars gerne besiegt. Ausgerechnet dieser Blödmann muss gewinnen! Aber wirklich traurig ist Conni deswegen nicht. Im Gegenteil. Heute hat ihr die Reitstunde richtig Spaß gemacht. 

				Das liegt natürlich an Karlina, vor allem aber an Connis neuer Freundin Liska!
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Endstation Misthaufen [image: CONNI_PONYHOF_45.tif]

				Am nächsten Tag ist es dann so weit. 

				„Jetzt, wo ihr eure Ponys schon etwas kennengelernt habt, können wir unseren ersten Ausritt machen“, erklärt Herr Behrens. 

				„Jippih!“ Conni und Liska sind begeistert. Mit Satteln und Auftrensen sind sie als Erste fertig. Nun stehen sie mit ihren Ponys auf dem Hof und können es gar nicht erwarten, bis es endlich losgeht. Auch ihre beiden Ponys, Karlina und Kasper, scharren ungeduldig mit den Hufen. 

				Endlich gibt Herr Behrens das Kommando zum Aufsitzen. Gleich hinter der Koppel beginnt ein Reitweg. Er führt zuerst an Weiden und Wiesen vorbei und dann direkt durch einen Wald. Ganz hell und freundlich ist es dort. An den Bäumen sprießen gerade die ersten Blätter. Die Sonnenstrahlen fallen durch die lichten Baumkronen und malen lauter gelbe Kringel auf den Waldboden. Karlina läuft brav im Schritt und schnaubt fröhlich. 

				Es ist einfach wundervoll! Conni dreht sich strahlend zu Liska um, die gleich hinter Conni reitet. „So stelle ich mir den Himmel vor!“, schwärmt sie. 

				Batsch! Im nächsten Moment klatscht Conni ein Zweig ins Gesicht. Im Himmel wäre das sicher nicht passiert. Vielleicht sollte sie, solange sie noch auf der Erde reitet, doch lieber nach vorne gucken.

				Der erste Ausflug hat nur einen Haken: Er war viel zu kurz! 
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				„Können wir nicht noch weiter reiten?“, fragt Conni, als sie wieder auf dem Hof ankommen.

				„Heute nicht“, lacht Herr Behrens. „Aber morgen reiten wir wieder aus, versprochen!“

				Nach dem Absatteln und Putzen werden die Ponys auf die Weide geführt.
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				„Wer hilft heute beim Ausmisten?“, fragt Herr Behrens nach dem Mittagessen. Er braucht nicht lange in die Runde zu schauen. Conni und Liska nicken sich zu und schon schnellen ihre Finger in die Höhe. 

				Während die Ponys auf der Weide herumtollen, können Conni und Liska in aller Ruhe die leeren Ställe säubern. Mit Schaufel und Mistgabel entfernen sie Pferdeäpfel und dreckiges Stroh. Den Mist karren sie in einer großen Schubkarre zum Misthaufen. Es ist eine richtige Knochenarbeit, aber zusammen mit Liska macht es Conni sogar Spaß.

				„Gleich sind wir fertig“, meint Liska erleichtert, als sie die letzte Box ausmisten. Alle anderen sind schon sauber und mit frischem Stroh aufgefüllt. 

				Plötzlich hören sie es im Stall leise rumpeln. 

				„Hallo!“, ruft Liska und guckt die Stallgasse runter. Doch es ist niemand zu sehen. 

				„Psst!“ Conni legt den Finger auf den Mund und zieht Liska zurück in die Box. Beide lauschen. Da ist doch wer!

				„Mal sehen, wer hier rumschleicht“, flüstert Conni Liska leise ins Ohr. Vorsichtig linsen beide um die Ecke. Und da sehen sie ihn mit einer Schubkarre in einer der Boxen verschwinden.

				„Hab ich’s mir doch gedacht: Lars!“, wispert Conni. „Was macht der da bloß? Die Box ist doch sauber!“

				„Das war sie!“, flüstert Liska entrüstet. „Die Schubkarre ist nämlich voller Mist. Wetten!“
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				Auf Zehenspitzen schleichen sich Liska und Conni an. Liska hat Recht. Lars verteilt stinkenden Mist im sauberen Stall!

				Die zwei Freundinnen stürmen die Box – fuchsteufelswild.

				„Bist du völlig bescheuert?“ Wütend pflanzt sich Liska vor Lars auf. Sie hat doch nicht die ganze Zeit umsonst geschuftet! 

				Lars wird augenblicklich knallrot. Er dreht sich um und will verschwinden, aber Conni versperrt ihm den Weg. 

				„Erst machst du das hier alles wieder sauber!“, sagt sie. 

				Doch Lars denkt nicht daran: „Ihr habt Stalldienst! Ich war gestern dran!“

				Liska schnappt sich die halb volle Schubkarre und kurvt von hinten an Lars heran. 

				„Na warte!“, ruft sie, und ehe Lars sich’s versieht, sitzt er schon zwischen den Pferdeäpfeln in der Schubkarre. 

				„He!“, ruft er und will wieder runter. Doch Liska lässt es nicht zu. 

				„Platz da!“, ruft sie Conni zu. Conni springt zur Seite und Liska rast mit der Schubkarre die Stallgasse runter, auf den Hof hinaus. 

				„Hilfe!“, schreit Lars und klammert sich an der Schubkarre fest. „Lasst mich runter!“
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				Conni rennt prustend vor Lachen nebenher. „Nicht, bevor du versprichst, dass du die Box wieder in Ordnung bringst!“, fordert sie.

				„Ja, ja, mach ich!“, beteuert Lars sofort. „Aber haltet jetzt bitte an!“

				Doch Liska rennt weiter. „Wer hat sich den Streich mit dem Wassereimer ausgedacht?“

				Liska fährt ein paar riskante Kurven. 

				„Ich war’s“, murmelt Lars.

				„Wer?“, fragt Liska, als ob sie plötzlich schwerhörig geworden wäre. 

				„Ich“, antwortet Lars nun laut und deutlich. 

				„Und wer hat die Namensschilder von den Ponys vertauscht?“, hakt nun Conni nach. Mitten im Lauf übernimmt sie von Liska den einen Griff der Schubkarre.

				„Auch ich“, gibt Lars zu.

				„Dann entschuldige dich mal bei Conni“, fordert Liska.

				Doch Lars kneift trotzig die Lippen zusammen. 

				„Los, mach schon!“, faucht Liska.

				Doch Lars schweigt hartnäckig. 

				Kreideweiß klammert er sich am Rand der Schubkarre fest, als Liska und Conni das Tempo erhöhen. Mit einem Affenzahn fahren sie nun direkt auf den Misthaufen zu. 

				„Entschuldigung!“, brüllt Lars. „Tut mir leid! Echt!“

				Das reicht. „Endstation!“ Die Mädchen machen eine Vollbremsung und die Schubkarre kommt wenige Zentimeter vor dem Misthaufen zum Stehen. Lars kämpft sich aus der Karre. Er ist kreideweiß. Dafür leuchten seine Sommersprossen umso mehr. 

				„Bist du etwa von der kurzen Fahrt schon seekrank geworden?“, grinst Liska.

				„Die Box machst du trotzdem wieder sauber!“, erinnert ihn Conni.

				Lars nickt und wankt über den Hof zum Stall. 

				Conni und Liska lachen sich auf dem Heuboden noch Stunden später über sein bedröppeltes Gesicht kaputt.
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Freudensprünge [image: CONNI_PONYHOF_49.tif]

				Als Conni am Abend in ihr Bett kriecht, kann sie sich gar nicht mehr vorstellen, dass sie sich vor zwei Tagen so sehnlichst von hier weggewünscht hat. Jetzt ist sie rundum glücklich: Der Urlaub ist nun genau so, wie sie es sich gewünscht hat. Nur dass Anna nicht mit dabei ist. Ob sie wohl noch kommt? 

				Ja, Anna kommt! Ein wenig blass ist sie noch, als sie am nächsten Nachmittag plötzlich am Reitplatz steht. Connis Gruppe ist am Vormittag wieder ausgeritten. Nun machen sie Springübungen über bunte Holzstangen, die glücklicherweise erst einmal nur auf dem Boden liegen. 

				Dann werden die Stangen aufgebockt. Nur einige Zentimeter hoch – doch Conni reicht es. Ein wenig mulmig ist ihr schon: Was, wenn Karlina mit den Hufen daran hängenbleibt und stolpert? 

				„Huhu!“ Kurz bevor Conni an der Reihe ist, winkt ihr Anna auf einmal vom Gatter her zu. Conni traut ihren Augen nicht: Ist ihre Freundin etwa wieder gesund? Das ist ja super!

				Conni winkt begeistert zurück. 
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				„Conni, du bist dran!“, mahnt Herr Behrens. 

				Jetzt, wo Anna da ist, hat Conni ihre Angst vor dem Sprung schlagartig vergessen. Sie nimmt mit Karlina Anlauf und – schon sind sie über die Stange gesprungen. War doch ganz einfach! 

				Nach der Stunde putzen Anna und Conni Karlina gemeinsam. 

				„Als ich gehört habe, dass du nicht kommst, war ich ganz schön fertig“, erzählt Conni. Behutsam bürstet sie mit der Kardätsche das weiße Fell der Ponystute. 

				„Na, und ich erst“, meint Anna. „Ausgerechnet krank zu werden, wo wir zwei auf den Reiterhof wollen! Ein Albtraum!“ Conni nickt. 

				„Aber ich bin ja extra schnell gesund geworden!“, lacht Anna. Karlina nickt fröhlich mit dem Kopf. Sie scheint sich auch zu freuen, dass Anna gekommen ist. Am meisten aber freut sich Conni.

				Von nun an machen Liska, Anna und Conni alles gemeinsam. Nur schade, dass sie nicht alle in einem Zimmer schlafen können. 

				„Aber das machen wir dann nächstes Mal“, schlägt Liska vor. „Wie wär’s in den Herbstferien?“

				„Au ja!“, rufen Anna und Conni gleichzeitig. 

				„Hand drauf!“, ruft Liska. Alle drei legen ihre Hände aufeinander. 

				„Hiermit versprechen wir“, sagt Conni feierlich, „dass wir uns im Herbst auf dem Ponyhof wieder treffen.“

				„Versprochen“, stimmen Liska und Anna zu. 

				„Aber jetzt genießen wir erst einmal diesen Urlaub!“, ruft Anna ausgelassen. „Wer kommt mit zur Koppel?“

				Schon rasen die drei los, schwingen sich draußen auf den Lattenzaun und überlegen, welches der Ponys sie am liebsten mit nach Hause nehmen würden. 
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				„Ich nehme Karlina“, sagt Conni sofort. Die Schimmelstute ist ihr in den paar Tagen schon richtig ans Herz gewachsen. 

				„Conni!“, ruft plötzlich Frau Behrens und winkt ihr vom Fenster aus zu. „Telefon für dich!“

				„Telefon für mich?“ 

				Conni rennt ins Haus.

				„Hallo?“

			  „Hallo, Conni, wie geht es dir?“ 

				Mama ist am Telefon!

				„Mir geht’s prima“, antwortet Conni sofort. „Es ist wunderbar! Und im Herbst möchte ich wieder hierher!“

				„Na, mal sehen“, lacht Mama. „Es freut mich, dass es dir so gefällt! Genau das wollte ich doch hören. Ich musste einfach mal anrufen. Du bist doch nicht böse deswegen, oder?“ 

				„I wo“, kichert Conni und dann will sie auch noch Papa und Jakob sprechen. 

				[image: CONNI_PONYHOF_52.tif]

				

		

	


Conni greift ein [image: CONNI_PONYHOF_53.tif]

				Heute hat Herr Behrens beim Ausritt vollgepackte Satteltaschen mit dabei. „Für unser Picknick“, verrät er. Conni zwinkert Liska und Anna fröhlich zu: „Dann wird es ja bestimmt ein extralanger Ausritt!“ 

				Die drei Freundinnen reiten dicht beieinander. Hinter dem Wald folgen sie einem kleinen Flüsschen, das sich durch die Wiesen schlängelt. Es ist schönstes Frühlingswetter. 

				Genau das Richtige für einen Ausritt mit Picknick, denkt Conni. 

				Herr Behrens, der die Gruppe führt, biegt nun in einen breiten Sandweg ein. 

				„Wie wäre es mit einem kleinen Galopp?“, fragt er. Natürlich erwartet er nicht ernsthaft eine Antwort darauf.

				„Galopp – marsch“, ruft er und galoppiert langsam an. Und Liska, Anna, Conni, Yvonne, Gesche, Jan und Lars galoppieren auf ihren Ponys hinterher. 

				Conni spürt den Wind im Gesicht. Es gibt doch nichts Schöneres als einen Galopp im Freien. Und auch Karlina schnaubt vor Vergnügen.
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				„Was für ein Ausritt!“, schwärmt Conni, als sie endlich das Picknick machen. Als Erstes werden natürlich die Ponys versorgt. Sie saufen Wasser vom klaren Bach und können sich auf einer Wiese satt fressen. Erst dann sind die Reiter an der Reihe. Es ist ein einfaches Picknick ohne Picknickdecke, Teller und Schüsseln, aber Conni gefällt es. Herr Behrens holt aus den Satteltaschen zwei Boxen mit belegten Broten, eine Tüte Äpfel und Saft. Während er nach dem Essen bei den Ponys bleibt, wollen sich die Kinder ein wenig umschauen.

				„Einverstanden“, meint Herr Behrens, „aber geht nicht zu weit und vor allem bleibt zusammen!“

				So streifen sie zu siebt durch ein kleines Wäldchen. Und machen später einen Wettlauf quer über eine Wiese. Atemlos lassen sie sich an einem Graben ins Gras plumpsen. Nur Jan und Lars haben noch nicht genug. Ausgelassen springen sie über den Graben zu einer Weide hinüber.

				„Könnt ihr das auch?“, fordern sie die Mädchen heraus. Gesche und Yvonne springen ihnen natürlich gleich hinterher.

				„Ihr traut euch wohl nicht?“, rufen sie Conni, Liska und Anna zu. Doch die drei tun, als hätten sie nichts gehört.

				Lars, Jan, Yvonne und Gesche trennt nur noch ein dünner Draht von der Weide. Lars geht mit seinen Fingern ganz dicht an ihn heran: „Guckt euch den läppischen Zaun an.“ 

				„Pass auf, sonst kriegst du einen gewischt!“, warnt Gesche. 

				„Das macht mir doch nichts aus!“ Lars berührt blitzschnell den Zaun. Conni sieht, wie seine Augen zucken. „Kein Problem für mich!“

				„Aber da ist doch Strom drin?“, fragt Yvonne.

				„Klar, probier’s doch selber“, fordert Lars sie auf. 

				Doch Yvonne schüttelt den Kopf. „Nee, danke!“

				„Traust du dich etwa nicht?“, fragt Lars und grinst.

				Yvonne schüttelt den Kopf.

				„So ein Angeber“, zischt Liska sauer. Laut genug, dass es Lars hören kann. 

				„Schaut euch das an! Nur eine Kuh auf der Weide!“, ruft Jan. Lars grinst. „Die schläft ja gleich im Stehen ein. Wollen wir die nicht mal ein bisschen auf Trab bringen?“ 

				Er schlüpft unter dem Elektrodraht durch. 

				„Mensch, lasst das!“, ruft Conni entsetzt. „Das ist ein Stier!“
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				Lars zeigt ihr einen Vogel: „Ein Stier? Das ist doch nur eine blöde Kuh! Genau wie du!“

				„Huhu!“ Lars und Jan laufen quer über die Weide und winken dem Stier zu. Als sie näher herankommen, geht Lars alleine vor. „Na, wollen wir spielen?“, fragt er den Stier übermütig. 

				Aber der will nicht spielen. Und Spaß versteht er auch keinen. Lars bleibt wie versteinert stehen, als der Stier ihn mit gesenktem Kopf wütend anstarrt. 

				Jan bringt sich sofort in Sicherheit. Dann rast auch Lars zurück zum Zaun – und der Stier stürmt hinterher. Der Abstand ist zum Glück groß genug. Doch da passiert es: Bevor Lars den Zaun erreicht, rutscht er auf einem Kuhfladen aus und stürzt mit einem Schrei zu Boden. Im selben Moment springt Conni auf. Mit einem Satz ist sie über den Graben und auf der Weide. 

				„Los, komm her!“, ruft sie und versucht so den Stier von Lars abzulenken. „Hey, hey!“

				Der Stier bremst ab und guckt sich verdutzt zu Conni um: Da ist ja noch jemand! Abwechselnd schaut der Stier zu Lars und zu Conni. Wen soll er zuerst auf die Hörner nehmen? Er kann sich einfach nicht entscheiden.

				Conni geht noch einen Schritt vom Zaun weg und fuchtelt wild mit ihrer Jacke herum. „Los, hierher! Mach schon!“

				Der Stier starrt sie an, scharrt mit den Hufen und dann rennt er los. Doch Conni ist schneller. 

				Im Nu ist sie unter dem Zaun durch und springt atemlos über den Graben. 

				Wutschnaubend steht der Stier am Zaun und schaut zu ihr herüber. Dann erst fällt ihm ein, dass ja noch ein zweiter Eindringling zu vertreiben ist. Doch Lars hat Connis Ablenkungsmanöver gleich genutzt, sich aufgerappelt und ist längst von der Weide verschwunden. Dreckverschmiert wankt er auf Conni zu. „Du hast mir das Leben gerettet“, stottert er. 

				„Kein Problem“, meint Conni.

				Lars schaut sie lange an: „Du bist ganz schön mutig!“

				Darauf fällt Conni so schnell nichts ein.

				„Frieden?“, fragt Lars und streckt ihr seine Hand entgegen. 

				„Frieden!“, antwortet Conni und schlägt ein.
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Kopfüber im Eimer [image: CONNI_PONYHOF_57.tif]

				Als Conni müde, aber glücklich vom Ausritt wiederkommt, hat Frau Behrens eine Überraschung für sie. 

				„Du hast Post bekommen“, sagt sie und überreicht Conni eine Postkarte mit einem wuscheligen Seehundbaby drauf. 

				[image: 79.jpg]

				Bis Samstag, denkt Conni, das ist ja schon in drei Tagen! Wenn sie noch antworten will, dann am besten gleich heute. 

				[image: CONNI_PONYHOF_58.tif]

				Conni holt sich ihren Briefblock und setzt sich ins Spielezimmer. 

				[image: 2. Brief von Conni korr.tif]

				Conni klebt zufrieden das Kuvert zu, schreibt die Adresse von der Postkarte ab und pappt zum Schluss ihre letzte Briefmarke auf, die sie noch im Geldbeutel hatte. 

				Viel zu schnell kommt der Freitag. Der letzte richtige Tag auf dem Ponyhof. Vormittags machen sie ihren letzten Ausritt. Und nach dem Mittagessen üben sie fürs Abschlussreiten. 

				Um 5 Uhr ist es dann so weit. Alle versammeln sich am Reitplatz. Zuerst zeigen die Anfänger von Frau Behrens, was sie in der Woche alles gelernt haben. 

				Dann ist die Gruppe von Herrn Behrens an der Reihe. In den letzten Tagen haben sie eine kleine Vorführung eingeübt. Zu Musik reiten sie eine Folge von Bahnfiguren. Jan führt die Abteilung und vergisst dabei in der Aufregung eine der Figuren. Conni hätte ihn am liebsten daran erinnert. 
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				Aber sie kann doch nicht während einer Aufführung quer über den Reitplatz brüllen. Also tut sie, was auch die anderen aus der Abteilung machen, sie reitet Jan einfach hinterher. Außer Jans kleinem Patzer läuft alles prima. Und dass sie etwas vor der Musik fertig sind, fällt von den Zuschauern keinem auf. Außer Herrn Behrens natürlich. 

				Zum Abschluss hat er noch eine Überraschung für seine Abteilung: ein Apfelrennen. Connis Reitgruppe wird in zwei Teams aufgeteilt. Weil sie zu siebt sind, kommt es nicht ganz hin: Jan, Lars, Gesche und Yvonne reiten zu viert in einer Gruppe. Conni, Anna und Liska nur zu dritt. 

				„Von euch muss eben eine zweimal reiten“, meint Herr Behrens zu ihnen. „Am besten, ihr lost.“

				Im Nu hat er drei Strohhalme in der Faust. 

				„Der längste gewinnt!“

				Anna zieht zuerst und strahlt: Sie hat einen langen Strohhalm erwischt. Liska wählt als Nächste: Pech gehabt! Dann zieht Conni: Nanu, der ist ja auch ganz schön lang. Anna und sie halten ihre Halme nebeneinander. Es sind nur ein paar Millimeter, aber Connis Halm ist länger! 

				Herr Behrens gibt das Startsignal. Conni und Yvonne reiten gleichzeitig los. Wie wild galoppieren sie zu zwei Eimern und springen von ihren Ponys. Nun müssen sie versuchen einen Apfel aus ihren Wassereimern zu fischen. Und zwar mit dem Mund. Die Hände darf man nicht benutzen. Conni steckt kopfüber im Eimer. Der Apfel ist riesig und viel zu glatt. Jedes Mal, wenn sie hineinbeißen will, stupst sie den Apfel nur wieder unter Wasser. 

				„Am Stiel, pack ihn am Stiel“, brüllt ihr Liska zu. 

				Prima Idee, denkt Conni, wenn doch der Apfel nur einen Stiel hätte! Aber der ist abgebrochen. Sie muss es irgendwie anders schaffen. Nur wie?
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				Yvonne hat sich ihren Apfel schon geangelt. Alle klatschen, als sie wieder aufs Pony springt. Jetzt oder nie: Conni taucht den Kopf tief ins Wasser, schnappt nach dem Apfel, und weil sie ihn dabei fest gegen den Eimerrand drückt, schafft sie es endlich hineinzubeißen. Mit klatschnassen Haaren, aber glücklich taucht sie – den Apfel fest im Biss – wieder aus dem Eimer auf. Es gibt auch für sie Applaus. Doch Conni achtet nicht darauf. Mit einem Satz schwingt sie sich auf Karlina und galoppiert zur Startlinie zurück. Als Anna Conni ablöst, ist Gesche von der anderen Mannschaft längst beim Apfeleimer. Ob sie den Vorsprung überhaupt noch aufholen?

				In Rekordzeit zieht Anna ihren Apfel aus dem Wasser. Den Apfelstiel zwischen den Zähnen. Dann jagt sie knapp hinter Gesche zurück zu Liska.
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				Fliegender Wechsel, denn nun galoppiert Liska los. Fast stößt sie beim Abspringen den Eimer um. Ihr Pony scharrt ungeduldig mit den Hufen, während Liska gegen Wasser und Apfel kämpft. Dann hat auch sie es geschafft. Doch nicht schnell genug: Jan ist schon fast bei Lars, als sie wieder aufsitzt. 

				„Schneller, schneller!“, feuert Anna sie an. Conni sitzt ungeduldig im Sattel. Sie muss Lars einholen – unbedingt! 

				Zum Glück hat Connis Apfel diesmal einen Stiel. Gerade als sie wieder aus dem Eimer auftaucht, hört sie schallendes Gelächter. Was ist denn nun passiert? Da sieht sie es: 
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				Lars’ Nero mampft genüsslich einen Apfel. 

				Er muss Lars zuvorgekommen sein und hat sich selbst den Apfel aus dem Eimer gefischt!

				„Los, komm schon!“, kreischen Liska und Anna aufgeregt. Conni springt augenblicklich aufs Pony. 

				„Gewonnen!“, jubeln ihre Freundinnen, als Conni über die Ziellinie prescht. Es gibt einen Riesenapplaus und je ein Marzipan-Hufeisen für die drei Siegerinnen. Am schönsten sind allerdings die bunten Schleifen für die Ponys, die die drei Mädchen nach dem Abtrensen behalten dürfen. 

				Am Abend ist ein Abschiedsfest am Lagerfeuer. Sie grillen Würstchen. Am besten aber gefällt Conni das Stockbrot: Auf langen Stäben rösten sie den Brotteig über dem Feuer – lecker! 

				Später singen sie gemeinsam. Conni staunt selber, wie viele Lieder sie kennt. Sie sitzt eingeklemmt zwischen Liska und Anna am warmen Feuer. Über ihr blinken die Sterne. 

				„Das sind die schönsten Ferien meines Lebens“, flüstert sie ihren Freundinnen zu. 

				„Nicht nur deine“, meint Liska und lacht. 
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Auf Wiedersehen! [image: CONNI_PONYHOF_64.tif]

				Am nächsten Morgen ist Packen angesagt. Doch keiner hat wirklich Lust dazu. Eigentlich wollen alle lieber noch länger bleiben. 

				„Ihr könnt ja wiederkommen“, tröstet sie Frau Behrens. „Dann freuen wir uns auch!“

				Nach dem Mittagessen kommen die ersten Autos mit den Eltern an. Liska wird als Erste abgeholt. 

				Natürlich haben Conni und Anna mit ihr längst die Adressen ausgetauscht. 

				„Wir schreiben uns und im Herbst sehen wir uns hier wieder!“, versprechen sie sich gegenseitig. Trotzdem fällt ihnen der Abschied schwer. Zu dumm, dass Liska in einer anderen Stadt wohnt.

				Anna und Conni winken ihr noch lange nach. Kaum ist das Auto mit Liska verschwunden, taucht ein blauer Wagen auf. 

				„Da kommen sie!“, ruft Conni aufgeregt. 

				Im nächsten Moment liegen sich Conni und Mama und Papa schon in den Armen. Und Jakob wird natürlich auch ganz fest gedrückt. Er gibt Conni sogar ein verdächtig klebriges Küsschen auf die Wange. 

				„Jetzt, wo ihr da seid, freue ich mich sogar wieder auf zu Hause“, sagt Conni und wischt sich das Gesicht. „Eigentlich wollten wir nämlich für immer hier bleiben.“

				„So, so, für immer“, lacht Papa. „Und was wäre aus uns geworden – ohne unsere Conni?“

				„Ihr wärt natürlich auch hierhergezogen“, stellt Conni klar. 

				Papa und Mama helfen bei Connis und Annas Gepäck. Diesmal fährt Anna nämlich mit ihnen zurück. Überschwänglich verabschieden sich die beiden Freundinnen von den Behrens. 

				Und dann muss sich Conni von noch jemandem verabschieden: von Karlina. Sie hat einen Apfel vom Frühstück stibitzt, als Abschiedsgeschenk sozusagen. 

				Karlina steht mit den anderen Ponys auf der Koppel. Doch sie kommt sofort, als Conni sie vom Zaun aus ruft. Liebevoll streichelt Conni Karlinas weiche Nase und füttert sie mit den Apfelstücken. Dann macht sie noch ein allerletztes Foto von ihr. 

				„Ich komme wieder – ganz bestimmt!“, verspricht sie dem Schimmel. Karlina stupst Conni sanft mit ihrem Maul an, als wolle sie sagen: „Aber nicht vergessen!“
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				Als Conni zum Wagen zurückläuft, kommt plötzlich Lars auf sie zu. „Kommst du in den Herbstferien wieder?“, fragt er. 

				„Na klar!“, antwortet Conni. 

				Lars strahlt: „Haben’s dir deine Eltern auch schon erlaubt?“ 

				„Nö“, gibt Conni zu. Und Lars’ Strahlen verblasst. 

				„Aber die kriege ich schon rum“, verspricht Conni zuversichtlich. 

				„Gut“, stößt Lars hervor. Es kommt aus tiefstem Herzen. Conni schaut ihn an. Ist er nicht ein bisschen rot geworden? 

				„Warum fragst du eigentlich?“, hakt sie nach.

				„Nur so“, murmelt Lars und wird noch etwas röter. Doch Conni lässt nicht locker. 

				„Nur so?“, wiederholt sie. 

				Lars schaut verlegen zu Boden, doch dann grinst er auf einmal: „Damit ich dir wieder einen Eimer Wasser übergießen kann!“

				Bevor Conni darauf etwas erwidern kann, läuft Lars schon zum Auto und steigt ein. 

				„Tschüss, bis zum Herbst!“, ruft er noch, bevor er die Tür zuknallt.
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Der SOS-Notbrief [image: VIGNETTE.TIF]

				Auf der Rückfahrt können Conni und Anna gar nicht aufhören von ihren Ferien zu schwärmen. 

				„Schade ist nur, dass ich die ersten Tage verpasst habe!“, meint Anna schließlich.

				„Du hast die ersten Tage verpasst?“, wiederholt Connis Mama überrascht. 

				„Ich war doch krank und musste bei Opa und Oma bleiben“, erklärt Anna. 

				„Das tut uns aber leid“, sagt Papa mitfühlend. „Aber nun bist du wieder ganz gesund?“

				„Na klar“, lacht Anna. 

				„Und du, Conni, hast du dich zuerst nicht sehr einsam gefühlt?“, fragt Mama etwas erschrocken.

				„Ach, nö“, meint Conni.

				„Wirklich nicht?“ 

				„Höchstens ein ganz kleines bisschen vielleicht“, antwortet Conni. „Schließlich war ja noch Liska da …“

				„Und die vielen Ponys“, ruft Anna dazwischen. 

				„Und dann kamst du ja doch noch!“ Conni zwickt Anna lachend in den Bauch. Nur gut, dass Jakob eingeschlafen ist, sonst hätte er die beiden Mädchen bestimmt die ganze Rückfahrt weiter in den Bauch gepikst. 

				Vorne im Auto schaut Papa zu Mama herüber: „Um unsere große Conni brauchen wir uns wirklich keine Sorgen mehr zu machen.“

				Conni wird etwas rot vor Stolz: Ja, das hat sie alles prima hingekriegt! 

				„Übrigens, vielen Dank für deinen Brief“, sagt Mama. „Wir haben uns riesig gefreut!“

				Conni wird schlagartig blass, denn plötzlich fällt ihr etwas ein – etwas ganz Schreckliches: Sie hat ja nicht nur den einen Brief geschrieben. Zu Hause liegt ja noch einer. Ihr Notbrief! Wenn den Mama und Papa jetzt lesen, werden sie gar nicht mehr so stolz auf ihre große Conni sein. Und wer weiß, vielleicht lassen sie Conni dann nie wieder auf den Ponyhof … Nicht auszudenken!

				Zurück in der Stadt, bringen sie als Erstes Anna nach Hause. Dann halten sie vor ihrem Haus. 

				„Sind wir wieder da?“, fragt Jakob schläfrig und reibt sich die Augen. Er hat tatsächlich die ganze Strecke geschlafen. 

				Conni stürmt als Erste ins Haus und leert den Briefkasten. Ganz zuunterst liegt ihr SOS-Notbrief. 

				„Na, hast du Post?“, fragt Mama im Vorbeigehen. 

				„Nee, und ihr auch nicht“, antwortet Conni, während sie sich schnell den Brief unters T-Shirt stopft. „Zumindest nicht von mir!“
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				Julia Boehme arbeitete als Redakteurin beim Kinderfernsehen, bis ihr einfiel, dass sie als Kind unbedingt Schriftstellerin werden wollte. Wie konnte sie das bloß vergessen? Auf der Stelle beschloss sie, jetzt nur noch zu schreiben. Nun lebt sie in Berlin und denkt sich ein Kinderbuch nach dem anderen aus.
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